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Hinweise zur Lektüre
Jedem Datumseintrag, der ein Jahr, einen Monat oder einen einzelnen Tag benennt, sind verschiedene Arten von Informationen zugeordnet:
1. Informationen über die von Kafka verfassten Texte: literarische Werke, Tagebucheinträge, Briefe, Postkarten, Telegramme und Widmungen.
Tagebucheinträge und postalische Mitteilungen werden jeweils inhaltlich zusammengefasst, wobei selbstverständlich die Entscheidung darüber, was als besonders charakteristische oder sachlich bedeutsame Äußerung zu werten oder zu zitieren ist, nicht nach objektiven Kriterien getroffen werden kann. Häufig erschließt sich die Relevanz einer Aussage erst in einem viel größeren Kontext; daher wurde darauf geachtet, den kommunikativen Zusammenhang mit einzubeziehen, wo immer dies einem besseren Verständnis dienen kann. Das heißt, in vielen Fällen erfährt der Leser nicht nur, was Kafka schrieb, sondern auch, worauf er antwortete.
Dokumente von geringer Relevanz – etwa Postkarten, die im wesentlichen Grüße enthalten – werden nur vermerkt, ohne Angabe des Inhalts. Analoges gilt für Tagebucheinträge, die aus wenigen Worten oder abgebrochenen Sätzen bestehen. In solchen Fällen findet der Leser lediglich den Vermerk »Tagebuch«.
Mit dem Begriff »Fragment« sind stets literarische Ansätze gemeint, für die Kafka seine Tagebuchhefte ja häufig benutzte. Ob der literarische Text sich inmitten anderer, nichtfiktionaler Aufzeichnungen findet oder ob Kafka dafür separate Blätter und Hefte nutzte, ist jedoch nicht ausdrücklich unterschieden. Die Chronik ordnet den Text also lediglich dem Datum zu, soweit das möglich ist, nicht aber den verschiedenen Schriftträgern.
Vermerke zu Briefen und Karten, deren Originale verschollen sind, werden in eckigen Klammern wiedergegeben: […]. Auch in solchen Fällen lässt sich jedoch bisweilen Inhaltliches oder sogar wörtlich Zitierbares erschließen, meist mit Hilfe des Tagebuchs oder der Antwortschreiben.
Die Entstehung von Kafkas Werken wird chronologisch so exakt wie möglich nachvollzogen. Bisweilen ist genau belegbar, bis zu welchem Punkt seine literarische Arbeit von Tag zu Tag gedieh. In solchen Fällen wird nicht nur die entsprechende Seitenzahl der Kritischen Ausgabe genannt, sondern auch die Zeile: So ist beispielsweise dokumentiert, dass Kafka am 1. Dezember 1912 mit seinem Manuskript der VerwandlungDie Verwandlung bis zu Seite 176, Zeile 16 der heutigen Ausgabe seiner Drucke zu Lebzeiten kam (D 176,16). In anderen Fällen jedoch lässt sich die Entstehung eines Textes nicht einmal auf den Monat genau datieren. Hier wurden vor allem die Apparatbände der Kritischen Ausgabe zu Rate gezogen, um eine zumindest grobe Datierung zu ermöglichen.
2. Informationen über Briefe, Postkarten und Telegramme, die an Kafka gerichtet wurden.
Diese Informationen werden auf dieselbe Weise ausgewählt und dargestellt wie die Angaben zu Kafkas eigenen postalischen Mitteilungen. Naturgemäß kommt es hier öfter vor, dass wir von der Existenz eines Schreibens wissen, ohne eine Vorstellung von dessen Inhalt zu haben. In solchen Fällen wurde nach dem Kriterium der Relevanz entschieden, ob ein Vermerk aufgenommen wird oder nicht. So wäre es zum Beispiel ohne Nutzen für den Leser, die Hunderte von Briefen, die Kafka von Felice BauerBauer, Felice erhielt und deren Inhalt uns unbekannt ist, durch eine ebenso große Zahl leerer Vermerke zu dokumentieren.
3. Informationen über Aufzeichnungen und Briefe weiterer Personen, sofern diese Texte zu Kafka Bezug haben.
Beispiele hierfür sind die Tagebucheintragungen Max BrodBrod, Maxs sowie wechselseitige Mitteilungen von Angehörigen und Freunden. Unabhängig davon, ob Kafka diese Texte kannte oder nicht, bieten sie in vielen Fällen bedeutsame zusätzliche Informationen, und zwar keineswegs nur über Vorgänge, die sich hinter seinem Rücken abspielten. So wissen wir zum Beispiel nur aus einer beiläufigen Bemerkung Irma KafkaKafka, Irmas gegenüber OttlaKafka, Ottla (Ottilie), dass Kafkas berühmter Brief an den VaterBrief an den Vater keineswegs der erste kritische Brief war, den er an seinen VaterKafka, Hermann schrieb (siehe 25. April 1918).
4. Informationen über Kafkas Unternehmungen (z. B. Reisen, Treffen mit Freunden, Besuche von Veranstaltungen) sowie Ereignisse in Kafkas unmittelbarem Umfeld.
Auch hier sind einige als »wahrscheinlich« charakterisierte Ereignisse mit aufgenommen, für die es keine unmittelbaren Belege gibt, insbesondere die Anwesenheit Kafkas bei Lesungen und Vorträgen.
Dass die Chronik ein Ereignis benennt, bedeutet nicht zwangsläufig, dass Kafka es auch zur Kenntnis genommen hat. So dienen etwa Angaben zu Geburtstagen und Alter von Personen zumeist der Veranschaulichung (unter anderem, weil Altersunterschiede zu Kafkas Zeit eine größere soziale Bedeutung hatten als heute). Auch manche Vorgänge innerhalb der Familie seiner Verlobten Felice BauerBauer, Felice blieben Kafka verborgen, wurden in die Chronik aber dennoch aufgenommen, da sie auf die Dynamik dieser Beziehung Einfluss hatten.
Umgekehrt darf man aus Kafkas Schweigen selbstverständlich nicht auf seine Unkenntnis schließen. So war er mit höchster Wahrscheinlichkeit über den Schwangerschaftsabbruch von Elsa TaussigBrod, ElsaTaussig, Elsa, der späteren Ehefrau Max BrodBrod, Maxs, informiert (siehe 19. Februar 1910). Es wäre ihm jedoch nicht in den Sinn gekommen, etwas derart Heikles (immerhin machte sich TaussigBrod, Elsa strafbar) jemals schriftlich zu erwähnen, und so wissen wir von diesem Ereignis nur, weil BrodBrod, Max in seinem Tagebuch weniger vorsichtig war.
Reisen Kafkas sind durch Pfeile (➜ ) eigens hervorgehoben. Denn viele der Dokumente sind ja nur verständlich, wenn man vor Augen hat, wo Kafka sich gerade aufhält.
5. Angaben zu Publikationen.
Kafkas eigene Veröffentlichungen, auch Neuauflagen, mehrfache Publikationen desselben Textes sowie amtliche Schriften sind ausnahmslos aufgeführt; die literarischen Veröffentlichungen sind zusätzlich mit einem Symbol (📖 ) hervorgehoben. Weiterhin genannt sind Buchveröffentlichungen der engsten Freunde Max BrodBrod, Max, Felix WeltschWeltsch, Felix und Oskar BaumBaum, Oskar. Aufsätze, Zeitungsartikel und Vorträge der Freunde werden nur dann aufgeführt, wenn dazu besonderer Anlass besteht, etwa ein ausdrücklicher Kommentar Kafkas.
 
Gewöhnlich werden alle diese Informationen in einer vorbestimmten Reihenfolge geboten: Kafkas Publikationen und Reisebewegungen / Kafkas Tagebücher und Briefe/die Mitteilungen anderer Personen / zuletzt die Ereignisse in seinem Umfeld. Zugunsten der Verständlichkeit und der flüssigen Lesbarkeit hat jedoch die Chronologie der Ereignisse stets Vorrang, insbesondere an Tagen mit einer dichten Abfolge von Ereignissen und Mitteilungen (siehe etwa 4. Dezember 1912 und 3. Februar 1913).
Die Tagebücher Kafkas in der Kritischen Ausgabe sowie in der daraus abgeleiteten Ausgabe des Fischer Taschenbuch Verlags sind mit einem chronologischen Verzeichnis versehen. Damit ist es recht einfach, den vollen Wortlaut der Tagebucheinträge aufzufinden.
Dasselbe gilt für Kafkas Briefe, die in den bislang vier Briefbänden der Kritischen Ausgabe in chronologischer Reihenfolge und mit (bis auf marginale Ausnahmen) identischen Datierungen abgedruckt sind. Die meisten von Kafkas Briefen ab Anfang 1921 finden sich in den folgenden Ausgaben: Briefe 1902 –1924, Briefe an Milena, Briefe an Ottla und die Familie, Briefe an die Eltern aus den Jahren 1922 –1924 sowie in dem Band Max BrodBrod, Max / Franz Kafka, Eine Freundschaft. Bd. II: Briefwechsel (bibliographische Angaben siehe unter ›Quellen‹).
[...]

1913
 Franz Kafka, Unfallverhütung in der Landwirtschaft sowie Verkehr mit den Unternehmern, in: Jahresbericht der AUVAAUVA für 1912.
 Max BrodBrod, Max schließt sich dem Verein ›Bar KochbaBar Kochba (Verein)‹ an.
 Oskar PollakPollak, Oskar, mittlerweile habilitiert, wird kunsthistorischer Sekretär am österr. Institut für Geschichtsforschung in RomRom.
1. Januar
an Felice BauerBauer, Felice: »wie Du meine Sorgen verstehen kannst!« FeliceBauer, Felice hat sich K.s kritischer Haltung gegenüber EulenbergEulenberg, Herbert angeschlossen.
an Felice BauerBauer, Felice: (0 . 30 Uhr) Begeistert über neue Gedichte WerfelsWerfel, Franz, der für FeliceBauer, Felice ein Ex. von Der WeltfreundWerfel, FranzDer Weltfreund signiert. » … der Junge ist schön geworden«. Sie hat K. eine neue Zeiteinteilung vorgeschlagen, die jedoch nur 1 – 2 Stunden zum Schreiben vorsieht. Er lehnt ab: »zehn Stunden wären gerade das Richtige … nicht an Schonung denken«.
K. am Nachmittag mit WerfelWerfel, Franz, dann bis ~20 Uhr mit BrodBrod, Max beisammen. Lässt das Abendessen wegen Magenproblemen ausfallen. Schlaf bis ~24 Uhr, danach kurzes Fragment zu Der VerscholleneDer Verschollene (VA 49).
Hugo BergmannBergmann, Hugo zum Bibliotheksassistenten befördert. Sein Grundgehalt beträgt 2200 K.
2. Januar
[Felice BauerBauer, Felice an K.]: (Telegramm) Hat keine Briefe von K. erhalten.
an Felice BauerBauer, Felice: Konfusion um nicht zugestellte Briefe.
an Felice BauerBauer, Felice: Sie ist auf K.s Schreiben eifersüchtig. »Der Roman bin ich, meine Geschichten sind ich«. » … dass ich Dich und alles verlieren muss, wenn ich einmal das Schreiben verliere«. Sie hat BetrachtungBetrachtung noch nicht gelesen. Carl BauerBauer, Carl hat offenbar BrodBrod, Maxs Arnold BeerBrod, MaxArnold Beer gelesen.
Kafkas Klassenkamerad Hugo HechtHecht, Hugo eröffnet in der Seilergasse 10 eine Privatpraxis für »Kosmetik, Haut- und Geschlechtskrankheiten und Syphilis«.
3. Januar
an Felice BauerBauer, Felice: Sie hat offenbar um Champagner gewettet, nicht zu heiraten, K. vor Jahren ebenfalls. Traum von der Verlobung mit ihr. Schickt eine neue Fotografie in 3 Abzügen.
4. Januar
an Felice BauerBauer, Felice: Empfindet innere Leere, »eine Art Erstarrung«, die er auf unzulängliches Schreiben zurückführt.
5. Januar
an Felice BauerBauer, Felice: Wünscht sich, sie zu küssen.
an Felice BauerBauer, Felice: Unzufrieden mit Der VerscholleneDer Verschollene. Die Familie verschickt 600 – 700 Einladungen zu VallisKafka, Valli (Valerie) Hochzeit. Möchte genau wissen, was Felices ElternBauer, AnnaBauer, Carl über ihn gesagt haben, denn: »Stärkere Nähe gibt es vielleicht gar nicht, das nächst Höhere wäre schon Durchdringung.« Ist eifersüchtig auf einen Kinderarzt, den sie an Silvester kennengelernt hat.
[Felice BauerBauer, Felice an K.]: 2 Briefe und Fotos.
6. Januar
Dreikönigstag (Feiertag in BöhmenBöhmen)
an Felice BauerBauer, Felice: Überlegt fortwährend, wie lange eine Reise nach BerlinBerlin dauern würde. Beziehungen PragerPrag Örtlichkeiten zu FeliceBauer, Felice. Sie hat sein Foto in ein Medaillon gesteckt, das sie Tag und Nacht trägt. K. ist erkältet.
7. Januar
an Felice BauerBauer, Felice: Bleibt wegen der Erkältung ab Nachmittag im Bett.
8. Januar
an Felice BauerBauer, Felice: Sie zweifelt, ob er auch lachen könne. » … ich bin sogar als grosser Lacher bekannt«. Ausführlichste Schilderung der Szene, da K. bei einer Feier mit dem Präsidenten der AUVAAUVA, Otto PřibramPřibram, Otto, das Lachen nicht unterdrücken konnte.
K. abends bei der Familie von Robert WeltschWeltsch, Robert. Dessen Vater erzählt Geschichten aus der PragerPrag Judenstadt. Spaziergang mit WeltschWeltsch, Felix. Schreibt nicht bis 12. Jan.
9. Januar
an Felice BauerBauer, Felice: Grundsätzliches über die Bedienung von Büromaschinen, die er als Zwang empfindet. Parlographen. Kennt StrindbergStrindberg, August »fast gar nicht«, liebt ihn dennoch; war sehr erregt bei der Lektüre von Ola HanssonsHansson, Ola ›Erinnerungen an StrindbergStrindberg, August‹. Sendet ihr einen Kalender; verspricht die französische Ausgabe von FlaubertFlaubert, Gustaves Éducation sentimentaleFlaubert, GustaveL'éducation sentimentale.
10. Januar
an Felice BauerBauer, Felice: Zufrieden damit, dass sie täglich schreibt. Weitergehende Wünsche sind »augenblicklich oder für immer unerfüllbar«. Hat viele »Geschichten« im Kopf. Hält im Bett phantasierte Reden an sie. Übel gelaunt wegen der Verlobung von BrodBrod, Max und der bevorstehenden Hochzeit von ValliKafka, Valli (Valerie). Ihn stört, dass die jüdischen Zeremonien nur noch bei Hochzeit und Begräbnis praktiziert werden. Die Scham, die ihn als Jungen vom öffentlichen Baden abhielt. »Ich sehe im Bad wie ein Waisenknabe aus.«
11. Januar
an Felice BauerBauer, Felice: (Ansichtskarte)
an Felice BauerBauer, Felice: Überlegt angestrengt Begrüßungsworte für die morgigen Hochzeitsgäste. Charakterisierung OttlaKafka, Ottla (Ottilie)s. » … liebt sie mich sehr … hat aber so viel eigene witzige Vernunft«.
20 Uhr: WerfelWerfel, Franz liest im Spiegelsaal des Deutschen Hauses als Gast der ›Lese- und RedehalleLese- und Redehalle der deutschen Studenten in Prag‹. K. ist nicht anwesend.
Ewald Felix PřibramPřibram, Ewald Felix 30 Jahre alt.
12. Januar
Heirat von Valli KafkaKafka, Valli (Valerie) und Josef PollakPollak, Josef in der Synagoge in der Geistgasse; Familienfeier mit Begrüßungsrede K.s. Dann allein im Café.
an Felice BauerBauer, Felice: Ist froh, dass die Feier vorbei ist. Hatte geglaubt, dass solche »ausgetrockneten, kopfhängerischen« Zustände der Vergangenheit angehören.
13. Januar
an Felice BauerBauer, Felice: Hat keine Lust, Einzelheiten über die Feier zu erzählen. Die ElternKafka, HermannKafka, Julie haben eine »unsinnige Summe … mit Schmerzen dafür hinausgeworfen«.
14. Januar
an Felice BauerBauer, Felice: Könnte nicht schreiben, wenn sie dabeisitzt, weil noch die »äusserste Offenherzigkeit und Hingabe« des menschlichen Verkehrs für das Schreiben unzureichend. Phantasiert stattdessen ein Leben als schreibender, völlig abgeschotteter »Kellerbewohner«. »Was ich dann schreiben würde! Aus welchen Tiefen ich es hervorreissen würde!«
»Beiläufig gute« Arbeit an Der VerscholleneDer Verschollene (V 355,1-362,26f).
15. Januar
an Felice BauerBauer, Felice: Häufige Kopfschmerzen seit 2 Monaten. Denkt an eine notwendige Überarbeitung von Der VerscholleneDer Verschollene. Anna BauerBauer, Anna zu FeliceBauer, Felices Korrespondenz mit K.: »Das ist Dein Ruin!«
Schreibt nicht bis 19. Jan.
16. Januar
an Felice BauerBauer, Felice: Wieder begeistert über FlaubertFlaubert, Gustaves Éducation sentimentaleFlaubert, GustaveL'éducation sentimentale. Martin BuberBuber, Martin macht ihm einen »öden Eindruck«; geht am Abend dennoch zu dessen 4. Prager Vortrag (›Der Mythos der Juden‹, Hotel Central, organisiert vom Verein ›Bar KochbaBar Kochba (Verein)‹), jedoch nur der Schauspielerin Gertrud EysoldtsEysoldt, Gertrud wegen (die 2 chassidische Erzählungen vortragen wird).
K. mit BuberBuber, Martin, EysoldtEysoldt, Gertrud, WerfelWerfel, Franz, MaxBrod, Max und Elsa BrodBrod, Elsa beisammen; kommt erst ~3 Uhr nachts nach Hause.
17. Januar
an Felice BauerBauer, Felice: Blättert mit größtem Genuss in der GartenlaubeDie Gartenlaube von 1863. » … dieses alte, einem ans Herz gehende wartende DeutschlandDeutschland« von damals, »die engen Zustände«. Begeistert von russischen Tänzerinnen. FeliceBauer, Felice hat Tango getanzt; K. fragt, was das sei.
[Felice BauerBauer, Felice an K.]: Nicht erbaut über K.s »Keller«-Phantasie vom 14. Jan.
[...]

[...]

Lebensdaten wichtiger Personen
Bauer, FeliceBauer, Felice
Felice BauerBauer, Felice wurde am 18. November 1887 in NeustadtNeustadt (Schlesien) (Oberschlesien) geboren. Ihr Vater Carl BauerBauer, Carl (geb. um 1850, gest. 1914) war Versicherungskaufmann, ihre Mutter AnnaBauer, Anna, geb. Danziger (1849 –1930), war die Tochter eines in NeustadtNeustadt (Schlesien) ansässigen Färbers. Im Jahr 1899 übersiedelte die Familie nach BerlinBerlin.
FeliceBauer, Felice hatte vier Geschwister: ElseBauer, Else (1883 –1952), FerdinandBauer, Ferdinand (Ferri) (›Ferri‹,  1884 –1952), ErnaBauer, Erna (1885 –1978) und AntonieBauer, Antonie (Toni) (›Toni‹, 1892 –1918). ElseBauer, Else lebte nach ihrer Heirat in BudapestBudapest; als FeliceBauer, Felice sie dort im Jahr 1912 erstmals besuchte, lernte sie bei einem Zwischenaufenthalt in PragPrag Franz Kafka kennen. Kafka korrespondierte später auch mit ErnaBauer, Erna, diese Briefe müssen jedoch als verloren gelten. Ein Cousin FeliceBauer, Felices, der Breslauer Kaufmann Max FriedmannFriedmann, Max, heiratete Sophie BrodBrod, Sophie, die Schwester Max BrodBrod, Maxs.
Felice BauerBauer, Felice schloss ihre Schulausbildung ohne Abitur ab. Sie wurde 1908 Stenotypistin bei der Schallplattenfirma Odeon, 1909 wechselte sie zur Carl Lindström A. G.Carl Lindström A.G., die u. a. Parlographen herstellte, die damals modernsten Diktiergeräte. In kurzer Frist rückte sie in eine verantwortliche Position auf und hatte 1912 wahrscheinlich schon Prokura. Sie war zuständig für den Vertrieb und repräsentierte die Firma auch auf Verkaufsmessen. Im April 1915 trat sie eine Stelle bei der Technischen WerkstätteTechnische Werkstätte Berlin BerlinBerlin an. Auf Anregung Kafkas wurde sie 1916 auch ehrenamtliche Mitarbeiterin des Jüdischen VolksheimsJüdisches Volksheim (Berlin), wo sie eine Mädchenklasse mit überwiegend osteuropäischen Flüchtlingen unterrichtete.
Nach der endgültigen Trennung von Kafka heiratete Felice BauerBauer, Felice  1919 Moritz MarasseMarasse, Moritz (1873 –1950), den Teilhaber einer Berliner Privatbank. Das Paar hatte einen Sohn und eine Tochter, mit denen sie  1931 in die SchweizSchweiz, 1936 nach KalifornienKalifornien emigrierten. Da die Familie fast ihr gesamtes Vermögen verloren hatte, musste FeliceBauer, Felice in den USA wieder arbeiten. Sie eröffnete einen Laden, in dem sie von ihr und ihrer Schwester ElseBauer, Else gefertigte Strickwaren verkaufte. Felice BauerBauer, Felice starb am  15. Oktober 1960 in RyeRye nördlich von New YorkNew York.
Die Briefe, die sie von Kafka erhalten hatte, musste Felice BauerBauer, Felice in den fünfziger Jahren aus finanziellen Gründen an den Schocken VerlagSchocken Verlag, New YorkNew York, verkaufen. 1987 wurden sie von einem bis heute unbekannt gebliebenen europäischen Händler oder Sammler ersteigert.

Baum, OskarBaum, Oskar
Oskar BaumBaum, Oskar wurde am 21. Januar 1883 als Sohn eines jüdischen Tuchwarenhändlers in PilsenPilsen geboren. Von Geburt an litt er unter einem sehschwachen Auge, das später fast völlig erblindete; im Alter von elf Jahren trug BaumBaum, Oskar bei einer Rauferei eine irreversible Verletzung auch des zweiten Auges davon. Er musste das Gymnasium in PilsenPilsen verlassen und wurde nach WienWien in die jüdische Blindenanstalt ›Hohe Warte‹ geschickt. Nach absolvierter Lehramtsprüfung verließ er 1902 die Anstalt als Lehrer für Klavier und Orgelspiel und zog nach PragPrag. Hier arbeitete er zunächst als Organist in einer Synagoge, dann als Klavierlehrer. Als Schriftsteller trat er ab 1908 mit Erzählungen und Romanen an die Öffentlichkeit; zu seinen bekanntesten Werken zählen Uferdasein. Abenteuer und Erzählungen aus dem Blindenleben von heuteBaum, OskarUferdasein. Abenteuer und Tägliches aus dem Blindenleben von heute (1908), Das Leben im DunkelnBaum, OskarDas Leben im Dunkeln (1909) und Die Tür ins UnmöglicheBaum, OskarDie Tür ins Unmögliche (1919).
Mit Kafka wurde BaumBaum, Oskar im Herbst 1904 durch Max BrodBrod, Max bekannt gemacht; aus der Begegnung entwickelte sich eine lebenslange Freundschaft. Nach BaumBaum, Oskars Heirat mit Margarete SchnabelSchnabel, Margarete (geb. 1874) im Dezember 1907 wurde die Wohnung des Ehepaares zum regelmäßigen Treffpunkt der Freunde BrodBrod, Max, Kafka und Felix WeltschWeltsch, Felix, bei denen aus selbst verfassten literarischen Texten vorgelesen wurde.
Ab 1922 war BaumBaum, Oskar festangestellter Musikkritiker der regierungsnahen deutschsprachigen Tageszeitung Prager PressePrager Presse; aus dieser Position wurde er im Dezember 1938 kurz vor der deutschen Okkupation entlassen. Bemühungen, ihm die Ausreise nach PalästinaPalästina zu ermöglichen, scheiterten an bürokratischen Hürden. BaumBaum, Oskar starb am 1. März  1941 im PragPrager jüdischen Krankenhaus an den Folgen einer Darmoperation; seine Frau MargareteSchnabel, Margarete wurde bald darauf deportiert und kam in TheresienstadtTheresienstadt um. Der einzige Sohn LeoBaum, Leopold (Leo) (geb. 1909) – der verschiedentlich von Kafka erwähnt wird – starb am 22. Juli 1946 beim Bombenanschlag einer jüdischen Widerstandsgruppe auf das King David Hotel in JerusalemJerusalem.
Brod, MaxBrod, Max
Max BrodBrod, Max wurde am 27. Mai 1884 in PragPrag geboren. Der Vater, Adolf BrodBrod, Adolf, war Bankdirektor, die Mutter, Fanny BrodBrod, Fanny geb. Rosenfeld, stammte aus NordböhmenNordböhmen. BrodBrod, Max hatte zwei Geschwister: OttoBrod, Otto (1888 –1944), der ein ausgezeichneter Pianist war, beteiligte sich an Ausflügen und Urlaubsreisen gemeinsam mit Kafka; er wurde in AuschwitzAuschwitz ermordet. SophieBrod, Sophie (geb. 1892, gest. ca. 1953) heiratete den Breslauer Kaufmann Max FriedmannFriedmann, Max, einen Cousin von Kafkas Verlobter Felice BauerBauer, Felice. Die Familie Friedmann konnte sich durch Emigration in die USA retten.
Max BrodBrod, Max studierte Jura an der Deutschen Universität PragPrag und promovierte 1907. Bis 1924 war er Beamter der Postdirektion PragPrag, danach Literatur- und Kunstkritiker. Gemeinsam mit seiner Ehefrau Elsa TaussigTaussig, Elsa (1883 –1942) verließ er 1939 die TschechoslowakeiTschechoslowakei, bereits während des Einmarschs deutscher Truppen. Er emigrierte nach Tel AvivTel Aviv, wo er bis zu seinem Tod als Dramaturg am israelischen Staatstheater tätig war. Er starb am 20. Dezember 1968.
Außerhalb IsraelIsraels ist Max BrodBrod, Max heute vor allem als Freund und Nachlassverwalter Kafkas in Erinnerung. Die zeitweise sehr enge Bindung zwischen beiden begann im Oktober 1902. Zahlreiche Bekanntschaften und Freundschaften Kafkas, z. B. die zu den Prager Autoren Oskar BaumBaum, Oskar und Franz WerfelWerfel, Franz, wurden durch BrodBrod, Max initiiert. Während BrodBrod, Max bereits sehr früh literarisch in Erscheinung trat (Tod den Toten!Brod, MaxTod den Toten!, Novellen, 1906), verschwieg ihm Kafka jahrelang sein eigenes »Schreiben«. Die erste Lektüre von Texten Kafkas überzeugte BrodBrod, Max von deren überragender Bedeutung; er versuchte nun beständig, Kafka zum Arbeiten und – nachdem er ihn an den Verleger Kurt WolffWolff, Kurt vermittelt hatte – auch zur Publikation seiner Texte zu bewegen. Entgegen dem (allerdings uneindeutigen) Wunsch Kafkas hat BrodBrod, Max dessen Manuskripte nach 1924 nicht vernichtet, sondern publiziert. Er verantwortete auch die erste Kafka-Gesamtausgabe, die ab 1935 im Schocken VerlagSchocken Verlag erschien.
Neben diesem Verdienst um Kafkas Werk, das ohne BrodBrod, Maxs Initiative fast vollständig verloren wäre, war seine über zwei Jahrzehnte währende psychisch stützende Funktion für Kafka von größter Bedeutung. Der menschlich isolierte, phasenweise depressive und suizidgefährdete Kafka sah den geselligen und sozial besser integrierten BrodBrod, Max bis zu dessen Heirat beinahe täglich. Aus dieser Vertrautheit hat BrodBrod, Max später einen Monopolanspruch auf das richtige Verständnis von Kafkas Werken abgeleitet. Gegenüber deren Vielschichtigkeit haben sich BrodBrod, Maxs religiöse Deutungen jedoch als unzulänglich erwiesen.
BrodBrod, Maxs eigenes Schaffen umfasst zahlreiche Romane, Erzählungen, Gedichte und Theaterwerke, die jedoch heute kaum noch präsent sind; am erfolgreichsten waren die Romane Tycho Brahes Weg zu GottBrod, MaxTycho Brahes Weg zu Gott (1915) und Rëubeni, Fürst der JudenBrod, MaxRëubeni, Fürst der Juden (1925) sowie eine Kafka-Biografie (1937). Die eigene Rolle als Protagonist und Impressario der Prager Literatur schilderte BrodBrod, Max in mehreren Erinnerungsbüchern, u. a. Streitbares LebenBrod, MaxStreitbares Leben (1960) und Der Prager KreisBrod, MaxDer Prager Kreis (1966). Seit etwa 1910 war BrodBrod, Max in der zionistischen Bewegung engagiert; 1918 wurde er Vizepräsident des jüdischen NationalratsJüdischer Nationalrat für den tschechoslowakischen Staat. Außerdem machte er sich als Vermittler zwischen deutscher und tschechischer Kultur verdient; so sorgte er z. B. mit Nachdruck für die Anerkennung des tschechischen Komponisten Leoš JanáčekJanáček, Leoš. BrodBrod, Maxs ausgedehnte Briefwechsel mit zahlreichen zeitgenössischen Autoren sind bis heute nicht erschlossen.
[...]

Quellen
Die bei weitem meisten und aufschlussreichsten Informationen zu Kafkas Leben und zur Entstehungsgeschichte seiner Werke bieten naturgemäß seine Tagebücher und Briefe. Diese Dokumente wurden im Rahmen der Kritischen Kafka-Ausgabe des S. Fischer VerlagS. Fischer Verlags ediert (siehe das Verzeichnis der Siglen), mit Ausnahme der Briefe ab Januar  1921, die dem letzten Band der Kritischen Briefedition vorbehalten sind. Der S. Fischer VerlagS. Fischer Verlag dankt Hans-Gerd KochKoch, Hans-Gerd, dem Herausgeber von Kafkas Briefen, der die hier relevanten Informationen über die späten Jahre vorab zur Verfügung stellte. Außerdem machte er familieninterne Briefe zugänglich, die sich in der Forschungsstelle Prager Deutsche Literatur der Bergischen Universität Wuppertal befinden.
Die wichtigste Quelle für Kafkas berufliche Tätigkeit sind die unter dem Titel Amtliche Schriften gesammelten und kommentierten Texte, die ebenfalls im Rahmen der Kritischen Kafka-Ausgabe erschienen.
Weitere bedeutsame Quellen sind Aufzeichnungen und Erinnerungen von Zeitgenossen. Dazu zählen insbesondere die unveröffentlichten Tagebücher Max BrodBrod, Maxs sowie die von Hans-Gerd KochKoch, Hans-Gerd unter dem Titel »Als Kafka mir entgegenkam … « gesammelten Erinnerungen von Freunden, Bekannten und sonstigen Zeitzeugen.
Außerordentlich hilfreich waren die von Hartmut BinderBinder, Hartmut unternommenen detaillierten Rekonstruktionen von Kafkas Reisen (insbesondere Kafka in Paris und Mit Kafka in den Süden). Diese Rekonstruktionen beruhen ihrerseits auf den zumeist nur stichwortartigen Reisenotizen Kafkas und BrodBrod, Maxs, die BinderBinder, Hartmut mit einer Fülle von zeitgenössischem Material (Reiseführer, Stadtpläne, Fahrpläne, Fotografien etc.) abgeglichen und chronologisch geordnet hat.
Schließlich ermöglichte die Tagespresse, insbesondere die deutschsprachigen Zeitungen Prager TagblattPrager Tagblatt und BohemiaBohemia, in vielen Fällen eine genauere Datierung und Lokalisierung von politischen wie kulturellen Ereignissen. Die Tatsache, dass diese historischen Presseorgane mittlerweile fast vollständig online verfügbar sind, erleichterte die Arbeit beträchtlich.
Selbstverständlich kommt es auch vor, dass Quellen bloße Vermutungen, Wissen aus zweiter Hand oder nicht plausible Daten liefern. In solchen Fällen wurde stets versucht, durch den Abgleich mit weiteren Quellen eine Präzisierung zu ermöglichen. Führte dies zu keinem Ergebnis, so wurde die bloße Wahrscheinlichkeit eines Ereignisses oder einer Datierung für den Leser kenntlich gemacht. Auf die Erwähnung sehr zweifelhafter Fakten wurde ganz verzichtet.
Die folgende Liste der benutzten Sekundärliteratur sowie älterer Ausgaben von Kafkas Texten verzeichnet nur diejenigen Veröffentlichungen, die systematisch ausgewertet wurden. Gelegentliche Zitate aus Briefen und Tagebüchern prominenter Zeitgenossen sowie Angaben zu Jahreszahlen, Namen und Orten wurden zahlreichen weiteren Publikationen entnommen, die hier nicht gesondert aufgeführt sind.
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Über Reiner Stach
Reiner Stach, geboren 1951  in Rochlitz (Sachsen), arbeitete nach dem   Studium der Philosophie, Literaturwissenschaft und Mathematik und  anschließender Promotion zunächst als Wissenschaftslektor und  Herausgeber von Sachbüchern. 1987 erschien seine Monographie »Kafkas   erotischer Mythos«. 1999 gestaltete Stach  die Ausstellung »Kafkas  Braut«, in der er den Nachlass Felice Bauers präsentierte, den  er in  den USA entdeckt hatte. In den Jahren 2002 bis 2014  erschienen die einzelnen  Bände der hochgelobten dreiteiligen Kafka-Biographie. 2008 wurde Reiner  Stach mit dem Sonderpreis zum  Heimito-von-Doderer-Literaturpreis  ausgezeichnet, 2016 erhielt er den Joseph-Breitbach-Preis für sein herausragendes Gesamtwerk auf dem Feld der literarischen Biographik .
 
Weitere Informationen finden Sie auf www.fischerverlage.de

Über dieses Buch
Über  drei Jahrzehnte hat der große Kafka-Biograph Reiner Stach Daten rund um  das Leben von Franz Kafka gesammelt: Er hat eine unendliche Fülle an  Material zusammengetragen, gesichtet und ausgewertet. Der Ertrag ist  eine ebenso umfassende wie präzise Chronik, die Kafkas privates Umfeld –  Familie, Freunde, Geliebte – ebenso einbezieht wie seine Lektüre, die  Entstehungsgeschichte seiner Werke, seine berufliche Laufbahn, seine  Reisen und die für ihn bedeutsamsten kulturellen und politischen  Ereignisse. Außerdem bietet Reiner Stach knappe Zusammenfassungen  sämtlicher Briefe und Tagebucheinträge, wodurch Kafkas Reaktionen auf  die Ereignisse lebendig werden und sich nicht selten auch verblüffende  Parallelen, Widersprüche und Querverbindungen zeigen. Ein Schatz an  Informationen, die zum Nachschlagen ebenso anregen wie zum Weiterlesen.
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